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Vorwort	

In	diesem	Buch	 geht	 es	 um	Gefühle.	Gefühle	 begleiten	uns	 tagtäglich,	 von	
morgens	bis	abends,	wenn	wir	nachts	wach	liegen	und	sogar	im	Schlaf	in	un‐
seren	Träumen.	Gefühle	sind	unsere	stetigen	Wegbegleiter	bei	all	unserem	
Handeln	und	Denken.	Wenn	man	das	Wort	„Ge‐fühl“	näher	betrachtet,	impli‐
ziert	die	Silbe	„ge“,	ein	ausgeliefert‐	Sein,	etwas,	das	ich	selbst	nicht	willent‐
lich	steuern	kann.	Emotionen	sind	die	Bausteine	unserer	Stimmungen	und	
unsere	Stimmungen	ein	ständiges	Konzert	der	unbewussten	Regungen.	Sie	
sind	die	einflussstärksten	Kräfte,	die	unser	Leben	mit	bestimmen.	Je	stärker	
sie	sind,	desto	mehr	beeinflussen	sie	unser	Denken,	unser	Handeln	und	da‐
mit	unseren	Alltag.	Wir	glauben	zwar,	dass	wir		unsere	Entscheidungen	sach‐
lich	 und	 logisch	 treffen	 können,	 sind	 tatsächlich	 aber	 immer	 beeinflusst	
durch	unsere	Stimmungen.			

Werden	diese	stärker	und	intensiver,	sind	wir	ihnen	mehr	und	mehr		aus‐
„ge“‐liefert.	 Und	manchmal	 erreicht	 die	Hochstimmung	 oder	 die	 Tiefstim‐
mung	das	Ausmaß	einer	Erkrankung.	Diese	kann	sich	schleichend	und	zu‐
nächst	fast	unbemerkt,	für	die	Mitmenschen	manchmal	viel	früher	erkenn‐
bar,	entwickeln,	manchmal	aber	auch	ganz	plötzlich	auftreten.	Dann	ist	es,	
als	ob	Einem	der	Boden	unter	den	Füßen	weggezogen	wird,	"wie	angeflogen“	
ändert	sich	die	Stimmung.	Diese	Stimmungswechsel	können	in		ganz	kurzen	
Abständen,	aber	auch	in	langen	Perioden	über	Monate	oder	Jahre	stattfinden.	
Mit	der	Intensität	der	Stimmung	verändert	sich	auch	das	Denken	und	–	ganz	
wichtig‐		die	Wahrnehmung.	Das	„andere	Fühlen“	führt	zu	einer	veränderten	
Realität	und	damit	zwangsläufig	zu	Kommunikationsproblemen.	In	einer	Eu‐
phorie	 kann	man	unter	Umständen	 große	 Zustimmung	 und	Anerkennung	
ernten,	in	einer	„gereizten	Manie“	überwiegen	eher	Ablehnung	und	Furcht	
beim	Gesprächspartner.	In	einer	Depression	hingegen	sind	die	Kräfte	gebun‐
den	durch	den	ständigen	Zwang	zum	Grübeln.	Aufmerksamkeit,	Konzentra‐
tion	und	das	Gedächtnis	werden	lahm	gelegt.	Das	Denken	ist	durch	negative	
Inhalte	 der	 Stimmung	 eingefärbt	 und	 droht	 häufig	 in	 die	 Sackgasse	 der	
Selbstmordabsichten	zu	rutschen.	

Aus	dieser	Situation,	aus	dieser	Krankheit,	verursacht	durch	eine	Störung	des	
neurogenen	Stoffwechsels	im	Organ	Gehirn,	herauszufinden,	kann	in	der	Re‐
gel	nur	durch	Unterstützung	von	außen	gelingen.	Ähnlich	wie	ein	Blinder,	
der	geführt	werden	muss,	bedarf	der	Patient	mit	einer	Depression,	einer	Ma‐
nie	oder	einem	Wechsel	von	Depression	und	Manie	einer	verantwortungs‐
vollen	ärztlichen	Führung	sowie	unbedingt	auch	medikamentöser	Behand‐
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lung.	Gerade	die	plötzlichen	Einbrüche	der	Stimmung	sind	gefährlich,	beson‐
ders	nach	längerer,	mühsam	erreichter	Erholung,	weil	dann	für	den	Betroffe‐
nen,	der	sich	auf	einem	guten	Weg	wähnte,	scheinbar	„wieder	alles	wieder	
verloren	ist“.	

Lernt	man	diese	starken	Wellenbewegungen	der	Stimmungen	rechtzeitig	zu	
erkennen,	stützt	man	sich	auf	ärztliche	und	therapeutische	Hilfe,	so	gelingt	
es	nach	und	nach	wieder	„Herr	bzw.	Frau	seiner	Gefühle“	zu	werden.	Man	
bekommt	 die	 Gefühle	 und	 Stimmungen	 soweit	 in	 Griff,	 dass	man	mit	 den	
Schwankungen	wieder	besser	leben	kann.	Aus	dem	Schrecken,	der	Angst	vor	
den	starken,	unberechenbaren	Gefühlen	können	wieder	Empfindungen	wer‐
den,	die	das	Leben	erhellen	und	bereichern.	

Dr.med.	Falk	von	Zitzewitz,		
Arzt	für	Neurologie	und	Psychiatrie	

	
Erdmannhausen,	Februar	2017	

	




